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Me KrSfle sur die totale Kriegführung
Reichs - und Gaulettertagung der NSDAP.

RSK Berlin , 7 . Februar . Am S. und 8. Februar fand eine
Tagung der Reichsleiter , Gauleiter und Verband e-
sührer der Partei statt , die im Zeichen der Zusammenfassung
ekler Kräfte der Nation für die totale Kriegführung stand. Di«
Zusammenkunft der Parteiführermannschaft , aus der alle not¬
wendigen Maßnahmen erörtert wurden , gestaltete sich zu einer
Kundgebung des fanatischen Willens der gesamten Partei , alles
eiuzuseßti», um die vollständige Mobilisierung der Heimat durch-
plführen und damit der kämpfenden Front die Kräfte und
Mittel zur Erringung des Sieges zu geben.

Die Tagung wurde geleitet vom Leiter der Parteikanzlei,
Reichsleiter B o ran ann. Es sprachen Reichsminister Dr . Goeb¬
bels, Reichsminister Speer, Staatssekretär Ganzen-
Müller, Gauleiter Sauckel, Reichsminister Funk, Staats¬
sekretär Backe , General von Unruh und Reichsleiter Dr . Ley,

Deshalb werden wir siege«
Von Helmut Sündermann

RSK In den Tagen ernster Besinnung und würdigen Ge¬
denkens an das Heldenopfer der Männer von Stalingard rich¬
ten sich die Blicke des deutschen Volkes wieder nach vorn.

In diesen Wochen des zweiten Ostwinters , der uns den Ernst
der Bedrohung unserer nationalen Existenz erneut deutlich ge¬
macht hat , stellt das nationalsozialistische Deutschland nicht
müßige Betrachtungen an , sondern es sieht sich wieder einmal,
wie schon so oft unter ähnlichen Umständen, mit aller Tatkraft
»ach den Aufgaben und Forderungen um, die es zu
erfüllen gilt , wen» wir das Schicksal weiter fest in unseren
Händen halten wollen.

Ebensowenig wie vor Jahresfrist haben wir gezögert, alles
das , was die Stunde erfordert , mit Nachdruck und Leidenschaft
Pi tun . Was sich gegenwärtig im deutschen Volk abspielt, ist
mehr als eine Mobilisierung — es ist der Aufbruch neuer
Energien, der sich aus dem .Zusammenklang der Forderungen
der Führung nach militärischer und arbeitsmäßiger Kräftekon¬
zentration und der Erkenntnis der breiten Schichten unseres
Volkes ergibt , daß wir diese» Krieg gewinnen müssen , wenn
wir weiterleüen wollen.

Heute — nachdem , vor allem durch den heldenmütigen Einsatz
der Stalingradkämpfer , die ernstesten Gefahren des Sowjet^
ansturmes im Osten nicht mehr unmittelbar im Vordergrund
stehe» und wir deshalb mit ruhigem Abwägen den Angriffs¬
absichten unserer anderen Feinde entgegensehen können — , heute
ist es nicht nur am Platze , davon zu sprechen , daß wir in diesem
Winter trotz aller Prüfungen nicht schwächer geworden
find , sondern daß die Entschlossenheit, mit der das deutsche Volk
den Schritt zur völligen Entfaltung seiner Kräfte vollzieht, eine
weitere — und wie wir ohne llebertreibung sagen dürfen —
ganz entscheidende Stärkung des deutschen und euro¬
päischen Kriegspotentials mit sich gebracht hat und
weiter mit sich bringen wird.

Es ist nicht die Aufgabe des Journalisten , und es liegt nicht
kn Interesse der Kriegführung , hier von Einzelheiten zu
sprechen . Eines aber darf gesagt werden : alle diejenigen , dis
da in der Welt mit der Parole einherziehen, die militärische«
Siegesaussichten Deutschlands und seiner Verbündeten seien im
Schwinden, die der Anti -Achsenmächte aber im Steigen be¬
griffen , werden noch ihr blaues Wunder erleben , und alle die¬
jenigen , die, von diesem Wahn verblendet , auf Abenteuer aus-
ziehen, werden sich blutigere Köpfe holen als jemals zuvor!
Die riesige soldatische Macht des Reiches steht stark und uner¬
schütterlich als das geschlossenste und schlagkräftigste' militärische
Instrument , das die Weltgeschichte kennt.

Der Heldenkampf von Stalingrad hat auch denen, die weder
sehen noch hören wollen , gezeigt, von welchem unerbittlichen
Kampfgeist der deutsche Soldat erfüllt ist. Riesige Sowjetarmeen
haben in den großen Kesselschlachten des Sommers 1941 nach
wenigen Tagen Kampf die Waffen gestreckt, schon nach den ersten
Angriffen auf Singapur haben die Briten die weiße Fahne
auf ihrer größten Seefestung gehißt, im Sturme sind die Ameri¬
kaner von den Philippinen weggefegt gewesen , auf denen sie
sich Jahrzehnte hindurch festgesetzt hatten — in heroischer Größe
steht demgegenüber der deutsche Soldat mit unbe¬
flecktem Ehrenschild hoch über allen seinen Feinden.
Sie können ihn an Zahl übertreffen — . so war es immer in
den großen Kriegen , die das deutsche Volk zu bestehen hatte —,
an soldatischer Kraft blieb er ihnen und bleibt ihnen auch in
Zukunft unendlich überlegen . Hinter diesem stolzen Soldaten¬
tum aber steht diesmal auch eine hart gewordene Hei¬
mat, ein Volk, das unumstößliche Lehren aus einer großen,
aber oft durch eigene Schuld unglücklichen Vergangenheit ge¬
zogen hat . Dieses Volk weiß, daß es in diesem Menschheits-
ringen sein ganzes ganzes nationales Leben und die Existenz
jedes einzelnen zu verlieren , aber auch die stolze und freie Zu¬
kunft zu oewinnen hat , die ihn: seit Jahrhunderten bestritte»
» orden ist.

Die in solchem Wissen beruhende stärkste Autriebskrast zu«
höchsten Einsatz fehlt allen unseren Feinden , wir allein besitze»
ste. Die anderen haben uns bedroht und überfallen , nicht weil
wir ihre Existenz, ihren Besitz oder ihre Freiheit angegriffen
hätten , nein , ste kämpfen gegen uns , weil sie uns nicht leben
lasten wollen und well ihre Machthaber Anspruch aus eine

Weltherrschaft erheben, die — sei sie bolschewistisch oder' kapi¬
talistisch-amerikanisch — das Ende nicht nur Deutschlands, son¬
dern auch Europas bedeuten müßte.

Die geistige Kraft , die aus dieser Frontstellung des gegen¬
wärtigen Krieges für uns und unsere in völlig gleicher Lage
kämpfende« Verbündeten erwächst , steht würdig an der Seite
unserer ungebrochenen und sich weiter entfaltenden militärischen
Stärke . Aus den Quellen solcher Erkenntnisse schöpfen wir jenen
Fanatismus zum äußersten Einsatz, der in diesem
Weltenkampf die letzte Entscheidung bringen wird.

Welcher Amerikaner vermöchte fanatisch dafür zu kämpfen, daß
koosevelt und die jüdische ' Wallstreet die Welt beherrschen,
welcher Brite könnte mit glühendem Herzen der Bolschewisie-
rung Europas zustreben? Wir Deutsche aber sind von der Lei¬
denschaft des nationalen Enhaltungswillens besessen, weil wir
wissen, daß nur durch den Sieg das Leben unseres Volkes und
seiner Kinder gerettet und ihre Zukunft gesichert wird.

Die zynischen Verbrecher, die diesen Krieg entfesselt haben,
wett sie ihn für eine „Wissenschaft "

, ein Spiel mit festen Regeln
hielten und sich aus diesen Doktrinen den Sieg am Schreibtisch
errechneten — , sie haben schon mehrmals in diesem Kriege er¬
leben müssen , daß ihre Zahlen nicht stimmten und ihre mathe¬
matischen Exempel nicht aufgingen . Sie konnten nicht aufgehen,
weil die Entschlossenheit und die Tapferkeit eines 9Ü -Millionen-
Volkes sich weder in Zahlen noch in Buchstaben ausdrücken läßt,
und sie werden ihre größte Ueberraschung erst dann erleben,
wenn die Leidenschaft des Lebenskampfes sich zur Glut fana¬
tischer Empörung steigert, mit der wir entschlossen sind,
unsere Existenz zu verteidige « und den Sieg zu erzwingen.

Diesen Sieg werden wir erringen , nicht nur well wir an
ihn glauben , nicht nur well wir ihn erringen müssen , wenn
wir weiter leben wollen, sondern well wir ihn mit der ganzen
seelischen Größe, deren unser Volk fähig ist, Mann für Mann
und Frau für Frau , feurigen Herzens erkämpfen.

Ts sind in diesen Tagen gerade zehn , -ahrr vergangen , seit
der Führer im Amschlich an die Ereignisse der Machtergreifung
bei seiner ersten Rückkehr nach München an der Stelle , au der
am 9. November 1923 die ersten Blutzeugen der uatioual-
sozialistischen Bewegung ihr Leben gelassen hatten , einen Kranz
niedergelegt hat , auf dessen Schleife die Worte standen : „Änd
chr habt doch gesiegt !"

Durch unseren Kampf dereinst mit einem gleich stolzen Sie¬
geswort das Heldenlied von Stalingrad zu überschrciben — das
Wird vou nun an unser leidenschaftlicher Wille sein!

Änd dies mag dann einmal nicht der letzte der Gründe sein,
die wir anführen werden , um zu sagen : Deshalb haben wir
gesiegt!

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 7 . Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Masse des im Raum von Noworossijsk gelandete«

Feindes ist vernichtet. Schwache Restteile wurden auf engstem
Raum zusammengedrängt.

Im Westkaukasns wurden erneute feindliche Angriffe
blutig abgewiesen und dabei am S . und 6 . Februar 21 Panzer
abaeschossen.

Während im Donezbogen östlich Schachty nur örtliche
Kämpse stattfanden , hält die Abwehrschlacht im Mün¬
dungsgebiet des Don , am mittleren Doncz und west¬
lich des Oskol - Abschnittes in »«verminderter Stärke an.
Die Sowjets erlitten Lei ihre« ohne Rücksicht auf den Einsatz
von Menschen geführten Angriffen schwerste blutige Verluste.
Sin feindliches Regiment wurde in unübersichtlichem Wald-
gelände gestellt und restlos vernichtet.

An den übrige» Fronten verlief der Tag im allgemeine« gut.
Starke Verbände der Luftwaffe bekämpften während des gan¬

zen Tages Marschkolonnen des Feindes.
An der tunesischen Front beiderseitige lebhafte Spiihtrupp-

tatigkeit.
Im Seegebiet nordostwärts Oran griffen deutsche

Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht ein feindliches Geleit
a» und beschädigten nach bisher vorliegenden Meldungen drei
Transportschiffe mit zusammen 18 869 BRT . schwer. Eines der
Schiffe geriet in Brand.
. Bei nächtlichen Störflügen über Westdeutschland ver¬
ursachte« feindliche Flugzeuge durch vereinzelte Bombenwürfe
geringe Verluste unter der Bevölkerung . Drei feindliche Flug¬
zeuge wurden zum Absturz gebracht.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkte»
Unterseeboote in , zähen harten Kämpfen aus Geleitziigeu, die
«ach England fuhren u«d für die afrikanische und sowjetrussifch«
Front bestimmt waren , 16 vollbeladene Transportdampfer und
Tankschiffe mit zusammen 182 S88 BRT . sowie vier Transport,
segler . Drei weitere Schiffe wnrden durch Torpedotreffer be¬
schädigt.

Ein weiteres deutsches Unterseeboot versenkte i» östliche«
Mittelmeer eine» Kreuzer der „Dido"-Klasse.

Umbildung der italienischen Negierung
DRV Rom , 6 . Februar . Amtlich wird folgende llnrbrllmng da»

italienischen Regierung bekannt gegeben:
Das Außenministerium wird vom Duce übernommen. Mtem

staatssekretär ist Giuseppe Bastian i . ErafCiano wirk»
auf drei Jahre zum Mitglied des Großrats des Faschismus er-i
nannt . Der Unterstaatssekretärposten im Ministerpräsidium wirb
von Nationalrat Amilcare Rossi, Vorsitzender des Front¬
kämpferverbandes , an Stelle von General Luigi Russo über¬
nommen . Der bisherige Präfekt von Neapel , Umberto Albintz
übernimmt an Stelle von Buffarini Guidi das Unterstaat »-
sekretariat im Innenministerium.

Justizministerium : An Stelle von Graf Erandi, der wei¬
terhin Vorsitzender der Faschistischen und Korporativen Kamme»
bleibt , übernimmt Alfredo de Marsico das Justizministerium«
Finanzministerium : Baron Eiacomo Acerbo, bisher Vorsitzende»
des Internationalen Landwirtschaftsinstituts in Rom , über¬
nimmt an Stelle von Thaon di Revel das Finanzministerium
Erziehungsministerium : Der Rektor der Universität Pisa , Carl»
Biggini , übernimmt an Stelle von Giuseppe Vottai das Ev
ziehungsministerium . Oeffeutliche Arbeite « : Nationalrat Zenon,
Benini übernimmt an Stelle von Giuseppe Eorla das Mink
sterium für öffentliche Arbeiten . Berkehrsministerium : Senat«
Cini übernimmt den Posten des bisherigen Ministers Host -Ve»
turi . Korporationsminifterinm : Carlo Tiengo , Präfekt von
Neapel , übernimmt den Posten des bisherigen Ministers Sena¬
tor Ricci . Ministerium für Volksbildung : Der bisherige Untett
staatssekretär Polverelli übernimmt den Posten von Alessandr«
Pavolini. Ministerium für Devisenbewirtschaftung : Orsst«
Bonomi übernimmt den Posten von Minister Riccardi . Das
Unterstaatssekretariat für Kriegsproduktion wird zum MiM
sterium erhoben. Der bisherige Unterstaatssekretär Gene« t
Favagrossa übernimmt das Amt des Ministers.

Die Minister , die jetzt ausscheiden, haben ihr Amt lange Zeih
zum Teil , wie Graf Liano und Vottai , über zehn Jahre vertz
waltet . Graf Ciano hat die entscheidenden Aktionen fiir da»
außenpolitische und später das militärische und totale Einver»
nehmen zwischen den beiden Rationen im Aufträge des D»ä
vorbereitet und abgeschlossen.

Die Nachfolger sind gleichfalls bewährte Kämpfer in der
stischen Partei . Sie gehören vielfach zur alten Garde und werde«'
ihr Amt mit der gleichen Einsatzfreudigkett und dem gleiche»
aufopfernden Eifer versehen wie ihre Vorgänger . Die Regie¬
rungsumbildung gehört zur Konzentration der Kräfte , die AÄi
Iren durchführt , um die Anstrengungen für den Sieg zu steigend
In diesem Zusammenhang verdient besondere Beachtung, dc»
der Duce nunmehr das Archenminifierium als ei» Amt d«
politischen Initiative und EnHcheidsng in besonderem MaW
selbst übernommen hat.

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Februar-
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die bei Noworossijsk gelandeten sowjetischen Verband»

wurden trotz zähen Widerstandes weiter zusammengedrängt uuH
sechs an Land gebrachte feindliche Panzer abgeschossen. Ernentk
Landeunternehmen scheiterte «.

Im Mündungsgebiet des Don , am Donez - und Oskol-
Ab schnitt setzte der Feind seine Angrisse fort . Am untere»
Donez und im Abschnitt Liwuy scheiterten sie unter schwerste»
Verlusten für den Gegner. Am mittleren Donez und westlichdes Oskol-ALschnittes find gruppenweise Kämpfe im Gange, bei
Venen feindliche Angriffe mit eigenen Gegenangriffe « wechseln.

Erneute heftige Angriffe der Sowjets südlich des Ladoga¬
sees wurde» blutig abgewiesen, Bereitstellungen durch Aft-
tllleriefeuer zerschlagen.

In den Gewässer« des hohen Nordens versenkten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Handelsschiff von 588»
BRT . und warfen eine« Frachter von 8888 BRT . in Brand.
Bei einem Angriff auf das Hasen- und Stadtgebiet vou Mur¬
mansk riefe» Bombentreffer Zerstörungen hervor.

In Tunesien nahmen deutsch - italienische Kampfgruppen,
wirksam von der Luftwaffe unterstützt, eine beherrschende Höheu-
stellnng »nd hielten fie gegen feindliche Gegenangriffe.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge verursachten bei einem
Tagesoorstoß über den Kanal durch Bombentreffer schweren
Kalibers erhebliche Schäden in einem Kiistenort.

I » den schweren Abwehrkämpfen im Donezgebiet habe« sich
dir 2S4. Infanterie -Division und die 7. Panzer -Divifio« beson¬
ders ausgezeichnet.

A-Boot -Erfolge i» schwerstem Amvetter
Wie - er Kreuzer der „Dido *-Klasse versenkt wnrde . Zahlreiche

Tanker vernichtet
DRV Berlin , 7. Februar . Die gegenwärtigen Kämpfe gegen

den feindlichen Nachschubverkehr über Sec werden außerordent¬
lich erschwert durch eine ungewöhnlich lang anhaltende .S chlecht-
wetterperiode, deren- Auswirkungen die Erfolge der ll-
Boote beeinflussen und selbst bei den Handelsschiffe» festzusiclle»

16 vollbeladene Transporler und einen Krevzer versenkt
Die Masse der Bolschewisten bei Noworossijsk vernichtet
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Pnd . Kaum ein Schiff, da? in den letzten Wochen den Atlantik
Überquerte , oder auf den Routen des Nordmcers fuhr , ist, wie
Viele ausländische Meldungen betonen, unbeschädigt durch
PRnd und Wetter in seinen Bestimmungshafen eingelaufen.

Das an sich schon stark beschränkte Gesichtsfeld des U-Bootes
wird in dem milden ozeanischen Winter dieses Jahres durch
« ne nur kurzfristig unterbrochene Reihe schwerer Regenböen und
dichter Schnee - und Hagelschauer noch weiter eingeengt. Unter
diesen Umständen reißt oftmals eine nach zähem Nachstotzen
kurzfristig gewonnene Fühlung wieder ab . Wenn es unseren
Booten trotz dieser ungünstigen Angriffsbcdingungen immer
wieder gelingt , in unermüdlichem Suchen den verlorenen , Geg¬
ner wieder zu finden, zu stellen und zu versenken , und wenn da¬
bei von Erfolgen gegen Handels - und Kriegsschiffe berichtet
wird , dann ist das als eine ganz besondere Leistung zu werten.

Die Versenkung des Kreuzers im Mittelmeei
« folgte nordwestlich der Sollum -Bucht trotz Anwesenheit meh-
« rer Zerstörer . Das Schiff wurde von zwei Torpedos getroffen,
kontertewenige Augenblicke später und sank rasch. Noch bevor
die Verfolgung mit Wasserbomben cinsctzte , konnte beobachtet
«erden , daß die Besatzung den sinkenden Kreuzer verließ . Kurz«
Zeit später konnten die typischen Sinkgeräusche , wie Schotten¬
brechenu . a . m . an Bord des ablaufendcn U-Vootes deutlich
gehört werden. Die Kreuzer der „Dido"- K lasse wurden in den
Fahren 1940 -41 fertiggestellt . Sie haben eine Wasserverdrän¬
gung von 5489 T . und eine Geschwindigkeitvon über 32 See¬
meilen . Ihre Bewaffnung besteht aus zehn 13,3 Zentimeter-Ge¬
schützen und sechs Torpedorohren . Außerdem befindet sich ein
Dlugzeug an Bord.

Aus den für die sowjetische Front bestimmten Geleitzü-
g-en konnten in den Secgebieten um die Südspitze Grönlands,
bei Jan Mayen und in der Näß : der Bäreninsel ein Tanker
mit 7099, ein Transporter mit 8909 BRT . sowie ein weiterer
mit über 12 599 T . Treibstoss beladener Tanker versenkt wer¬
den. Ein weiteres Boot versinkt: ans einem von Korvetten
k»d Flugzengen stark gesicherten Ncchschubgeleit einen bis über
me Ladeluken mit Kriegsmaterial und Lebensmitteln bela-
MnenDampfer von 7599 BRT.

Im Atlantik fiel ein vermutlich von einem Eeleitzug ab-
zefplitterter 5990 BRT , großer Dampfer den Torpedos eines
tk-Bootes zum Opfer , Im gleichen Seegebiet wurde ein voll¬
beladenes 12 999 BRT , großes Tankschiff getroffen, dessen über
k8 999 T . große Treibstoffladung im Augenblick de« Torpedo-
Detonationen unter riesigen Rauch - und Feuererscheinungen ex¬
plodierte.

Nordöstlich der kleinen Antillen wurde ein mit 14 See¬
neilen Geschwindigkeit lautender Dampfer torpediert und ver¬
senkt, Es handelte sich um das der britischen Reederei A. Holt
urd Co . in Liverpool gehörende 7957 BRT . große Schiff „Rhe-
penor"

, das mit einer fast 9939 T . schweren Ladung Kakao¬
bohnen auf dem Marsch von Freetown nach St . John » war.

Aus einem kleinen, aus vier Dampfern und vier Bewachern
bestehenden Eeleitzug im Mittelmeer wurden mordöstlich
klobruk ein Dampfer von 4999 BNT . und ein weiterer von
N99 BRT . versenkt . Einen Tanker von 5999 BRT . ereilte vor
k>erna sein Schicksal.

Schiffe auf der Need : r-on Tripolis mit Bomben belegt
- DNB Vorn , 7. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht
pom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit an der tripolitanisch-
tunesischen Grenze. InTunefien Spähtruppunternehmen . Wir
haben einige Dutzend Gefangene gemacht . Ein amerikanischer , aus
Kraftfahrzeugen beförderter Spähtrupp , der gegen unsere Linien
porsühlte , wurde gefangen genommen.

Flugzeuge der Achsenmächte trugen ihre Angriffe auf Krast-
sahrzeugansammlungen und in Marsch befindliche Nachschub¬
kolonnen vor . Auf der Reede von Tripolis liegende Schisse wur¬
den mit Bomben belegt.

Feindliche Flugzeuge warfen gestern Spreng - und Brand¬
bomben bei Finale (Palermo ) und setzten bewaldetes Eeländ«
« Brand . Sie belegten des weiteren Personenzüge zwischen
Lira und Gela sowie in der Umgebung von Cassibilis (Syrakus)
« it Maschinengewehrfeuer. Die Angriffe forderten einen Toten
« cd fünf Verletzte als Opfer.

Wichtige Stellungen an der tunesischen Front erobert
' DRV Rom , 6. Februar . Der italienische Wehrmachtberichi
vom Samstag hat folgenden Wortlaut:
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! Zeder Slalingradkämpfer tat seine Pflicht
j Feldbäcker und Feldköche in vorderster Linie
i DNB Berlin , 7. Februar . Als die Bolschewisten ihre Angriffe
von Norden her gegen Stalingrad verschärften, traf ihr Stotz
« ns unsere Infanteriekompanien am Eoroditsche . Bis auf 40 Me-
»er kam der Feind heran , dann lag sein Angriff in unserem
Abwehrfeuer fest . Tag und Nachi überschütteten seine schwere«
Granatwerfer und Salvengeschütze die Stellungen unserer Ere-
chadiere mit Granaten . Im Zwielicht der Morgen - und Abend-
Lunden griffen die Sowjets regelmäßig an . Eine Höhe , die
«in Leutnant mit seiner Kompanie wochenlang hielt , war besoa-
Lers hart umciimpft. Aber jedesmal , wenn dem Feind dort
bin Einbruch gelungen war, wurde er in erbittertem Ringen
wieder zuriickgeworfen.
' Oft schlichen sich die Bolschewisten auch nachts fast unhörbar
Heran. Unsere Posten ließen sich jedoch nicht überrumpeln . War
wieder ein Nngriss abgeschlagen , dann krochen Pioniere ins
Trichterfeld vor , bauten in die Krater der Einschläge Minen
« n und verbanden sie durch Schnüre mit unseren Posten . Wenn
-der Feind am nächsten Tag bei seinem Angriff in diesen Gra-
»̂attrichtern Schutz vor dem Abwehrfeuer suchte, dann rissen sie
hi « Minen ab und sprengten die mit Bolschewisten gefüllten
Trichteren die Lust.

Trotz seiner schweren Verluste setzte der Feind die Angriffe
mit immer neuen Kräften fort. Schließlich gelang es ihm,
mit über hundert Panzern und starken Jnfanteriekräften durch-
zubrechen ; der Leutnant war inzwischen schwer verwundet wor¬
den. Doch auch diese gefahrvolle Lage fand unsere Soldaten in
den rückständigen Stellungen zu äußerster Abwehr entschlossen,
Jeder griff zur Waffe. Ein Sanitätsoffizier faßte seine Kom-
Panie sowie in der Nähe befindliche Feldbäcker und was sonst
-»och kämprsn konnte, zusammen und warf sich mit diesen Män-
» ern entschlossen dem durchgebrochenen Feind entgegen. 2n har¬
ten Kämpfen Hielt er die Sowjets auf . bis Verstärkung hevan-
»n». Eine schwere Grancrtwerferkompanie, die, nach harten
Mampfen abgelöst, auf dem Marsch in einen ruhigeren Abschnitt
.war , erhielt die Meldung von dem feindlichen Durcichrnch,
machte sofort kehrt und kam ihren bedrängten Kame-raöen z»
Hilfe . So gelang es, die Durchbruchsstelle ab zursie-
geln. Der Feind mutzte sich , unter Zurücklassung MkretHe,
vernichteter Panzer , zurückziehen.

In der gleichen Gosend brachen hrm Sowjetpanzer beim Uebev

Erfolgreiche Kämpfe in Tnnefien
Deutsch-italienische Truppen erkämpften wichtige Höhe « und Paffe

DNV Berlin , 7 . Februar . Im tunesischen Raum sind in den
letzten Tagen unter beiderseitigem Einsatz starker Luftwaffen¬
verbände lebhafte Kümpfe im Gange, bei denen die deutsch-
italienischen Truppen in den mitteltunesischen Ausläufern des
Atlasgebirges wichtige Höhen und Pässe gewannen . Der Fein»
hatte in den letzten Wochen seinen Druck hauptsächlich auf zwei
Abschnitte ausgeübt . In Mitteltunesien und nördlich d«
Salzsümpfe des Schott Schwerdig und des Schott El Fedjadf,
die nebeneinander-liegend eine schwer passierbare Wsst- Ost-Sperr«
in Südtunesien bilden, versuchte er den Austritt aus dem Ge¬
birge zu erzwingen. Die deutsch- italienischen Truppen dagegen
erkämpften sich systematisch beherrschende Höhen, von denen arm
sie dem Feind den Eintritt in die breite , von zahlreichenStraße«
durchzogene Küstenebene verwehren können.

Den ersten größeren Angrcffserfolg errangen unsere Truppen
»wischen dem 18 . und 24. Januar gegen die Fremdenlegionäre
de Gaulles . Sie machten dabei 4009 Gefangene und vernichtete«
»der erbeuteten 21 Panzer , 70 Geschütze, rund 199 Maschinen¬
gewehre und rund 209 Kraftfahrzeuge . Im letzten Januardrittel
entwickelten sich nur Stoßtruppkümpfe , während durch Angriffe
der Luftwaffe und Einzelakiionen kleinerer Pioniertrupps d«
weitere Aufmarsch des Gegners gestört wurde . Von den Spreng«
jommandos, ' die in dieser Zeit tief ins feindliche Hinterland ein-
drangen , war ein deutscher Feldwebel besonders erfolgreich. Er
gelang ihm dreimal hintereinander an verschiedenen Stellen die
Brücken einer . für den Feind wichtigen Bahnlinie zu vernichte«.
Zweimal konnten die Sprengungen im Schutz der Nacht vom
Feind ungehindert durchgeführt werden , aber beim dritten Mai
war die Brücke durch Posten gesichert , die erst vertrieben werden
mußten. Dadurch wurde der Gegner alarmiert , der nun den
Feldwebel und seinen einzigen Begleiter aus etwa 159 Met»
Entfernung mit zwei Maschinengewehren unter heftiges Feu«
nahm . Trotzdem brachte dieser schnell und geschickt die Spreng¬
ladungen an und entzündete sie . Die Explosion zerriß die Brücke,
fesselte zugleich aber auch die Aufmerksamkeit der feindlichen
Feldwache, so daß sich die beiden deutschen Soldaten absetzen und
wohlbehalten in ihre Ausgangsstellungen zurückkehren konnten.

Obwohl solche Einzelaktionen und die Angriffe der Luftwaffe
bei dem Feind empfindliche Verluste, vor allem an schwer er¬
setzbarem Material , zufügten , suchten um die Monatswende die
gegnerischen Kampfgruppen Fühlung mit den Verbänden der
Achse . Sie lösten damit aber nur neue Angriffe der deutsch-
italienische» Truppen aus , denen es in zähen Kämpfen gelang,
die Legionäre de Eaulles aus weiteren wichtigen Paßstellungen
kn mitteltunesischen Bergland herauszudrücken und
damit die Bedrohung des Straßennetzes zwischen dem Gebirge
und der Küste auszuschalten.

Die feindlichen Einheiten hatten schwere Verluste, die noch er¬
heblich anwuchsen, als an Stelle der zerschlagenen Legionäre am
1 . Februar Briten und Rordamerikaner zu erfolglosen Gegen¬
stößen übergingen.

Au der Tunesienfront herrschte lebhafte Spähtrupp
tätigkeit italienischer und deutscher Kampfgruppen , die nack
lebhaften Kämpfen eine wichtige Stellung eroberten . Deutsch«
Jäger schossen drei Feindflugzeuge ab.

Feindliche Bomber warfen gestern abend Spreng - und Brand
bomben auf Palermo die geringen Schaden verursachten
Die Opfer werden noch festgestellt . Drei der angreisendcn Flug
.: : ugc werden vom Feuer der Abwehrartillerie gefaßt und stürz
ten ab . Ein Flugzeug stürzte fünf Kilometer nordöstlich des
Monte Pellegrino ins Meer , ein zweites stürzte bei Finale
(Cefaln ) und ein drittes bei Canni ab.

Die Zivilbevölkerung von Stadt und Provinz Turin hatte
bei dem Angriff am 4 . Februar insgesamt 39 Tote und 62 Ver¬
letzte. In Spezia forderte der Angriff elf Verletzte.

Eines der viermal origen Flugzeuge, die am 3 . Februar An¬
griffe in der N 'nrzeöung von Rag '.rfa durchführt : » , wurde bei
Pozalle von Fknkootterien zerstört. Ein weiteres Fluozeug außer
dem im gestriaen Wehrmachtberichi gemeldeten wurde vom Ab¬
wehrfeuer gefaßt uud stürzte nordöstlich von Travani ins Meer.

Eines unserer Il - Boote ist nicht an seinen Stützpunkt zurück¬
gekehrt . Einige Angehörige der Besatzung wurden gerettet ; die
Familienangehörigen der übrigen wurden benachrichtigt.

-« eren des zngefrorenen Eoroditsche ein, als sie in den Rücker,
ftufferer Stellungen Vordringen wollten . Jemehr sie sich bemüh¬
st»«, herauszuiopnnen , um so tiefer gerieten ihre mahlend»
Gleisketten unter die Eisdecke . Drei Feldküche , die gerade Lebe-
-waren , die Portionen für unsere Grenadiere herzurichten, o
obachi-eten das und griffen die Panzer schnell entschlossen am

-Mit Minen pirschten sie sich an die im Eis festsitzenden , wild
- m sich schießende» Panzer heran und warfen ihnen Spreng»
ladnngen in die Kuppel und Panzerdecke , so daß alle drei Pan¬
zerkampfwagen in die Luft flogen. So half jeder an seiner Stelle
mit , die feindlichen Durchbrüche aufzufangen und die Bolsche¬
wistenübermacht znrückzuwerfe « .

Die letzte Aluglandung in Stalingrad
Von Kriegsberichter Erich Rotier

! DNV . . ., 7. Februar (PK ) . Viel« deutsche Soldaten werden
in den Tagen , wo das ganze deutsche Volk um das Schicksal
der Stalingrad -Kämpfer bangte , die Tatsache als besonders
tragisch empfunden ho ' u, daß sie den Eingeschlossenen keine
Hilfe leisten konnten. Von einem der Männer , denen es ver¬
gönnt war , durch ihren Einsatz den Helden von Stalingrad zu
Helsen , soll hier berichtet werden.

Flugzeugführer Oberfeldwebel W. war mit seiner He Ul
achtmal in Stalingrad . Achtmal nahm er Munition und Ver¬
pflegung fiiü die Eingeschossenen in seinem Kampfflugzeug mit,

j «nd achtmal lud er in sein Flugzeug verwundete Stalingrad»
! Kämpfer und brachte sie zurück j» den Fliegerhorst . Am 23. Ja»
! « uar landete er das letzte Mal in der Stadt . Seitdem konnten

unsere Truppen nur noch aus der Luft versorgt werden , bis
sie von der gewaltigen feindlichen Uebermacht überwältigt
wurden.

Der Oberfeldwebel denkt cm seine letzte Landung auf eine«
Flugplatz in der Nähe Stalingrads , die mit sehr großen Schwie¬
rigkeiten verbunden war . Der Platz , auf dem er mit seinem
Flugzeug niederging , sah schon von oben verheerend aus . Bom¬
bentrichter über Bombentrichter . Das gpnze Feld von den Era-
«aten der Artillerie zerpflügt . Aber als alter Flugzeugführer-
zwar nicht an Jahren alt , er zählt erst 29, aber an Erfahrun¬
gen — brachte ec die Landung doch zustande.

Die Front ist dein Vorbild!

Bis zum 4 . ^ edruar hatten die deutsch-italienischen Verbände
b: . ito erneut 2 -1 feindliche .Panzer vernichtet und über 1099
Gffangene eingebracht. Auch am folgenden Tag blieben die An¬
griffe des Gegners zur -Rückeroberung des wichtigen Passes er¬
gebnislos und ebenso scheiterten die Entlastungsvorstöße südlich

dieses Kampfgebietes . Statt dessen haben die Achsentruppen in
dem gewonnenen Höhengelände schwer: Waisen in Stellung ge¬
bracht und beherrschen mit ihnen wesentliche Teile des feind¬
lichen Hinterlandes . Damit ist an dieser Stelle das gesteckte
Kampfziel erreicht.

Gegenwärtig ziehen die Nordamerikaner Verbände nördlich
der Salzsümpfe zusammen, die sedoch bisher außer mit Späh¬
trupps , die jedesmal verlustreich zurückgewiesen wurden , noch
nicht in Aktion getreten sind.

Die erfolgreichen letzten Kämpfe wurden durch deutsch-ika-
lienische Fliegerverbändc kraftvoll unterstützt. Zahlreiche Angriffe
unserer Kampfflugzeuge richteten sich gegen Truppenansamm-
lnngen , Panzereinheiten . Nachschubkolonnen und Feldflugplätze
des Feindes , während Nahkampsslieaer oft unmittelbar in die
Erdkämpfe eingrifsen und mit Bomben und Bordwaffen feind¬
liche Widerstandsnester , Spähtrupps und Vorausabteilungen
wirksam unter Feuer nahmen.

Besonders erfolgreich waren die deutsch- italienischen Jäger,
die in zahlreichen Luftgefechten in der Zeit vom 1 . bis 5 . Februar
allein 53 feindliche Flugzeuge abschossen. Durch Flakbeschuß und
Vernichtung am Boden wurden noch weitere neun Flugzeug«
vernichtet, so daß der Feind in fünf Tagen an der tunesische«
Front insgesamt 62 Flugzeuge verlor.

Zweimal durch die hglichewistischeu PauZerkolonar»
Verwegener Unteroffizier vernichtete bei Stalingrad

399 Bolschewisten
DNB Berlin , 7 . Februar . Wochenlang berannten die Volscheq

wisten mit erdrückender Uebermacht an Panzern , Waffen
Soldaten die deutsche Abwehrfront bei Stalingrad !-(
Nur Schritt für Schritt kam der Feind unter schwersten Bl »t »s
opfern vorwärts . Seine Panzer durchbrachen schließlich dt»
deutsche Hauptkampflinie , die nur noch aus einzelnen Jgelyv »<
lungen bestand.

Mitten durch die wild um sich feuernde« bolschewistischem
Panzertruppen fuhr Lei Barberowka ein deutscher Unteroffizte»!
mit seinem Mannschaftstransportwagen, der mnm
einbrechenden Feind überrascht worden war . Mit dem auf deioj
Wagen aufmontierten Maschinengewehr schoß er Salve um Salve
in de» Rücke» der Sowjets hinein , die sich nach dem Durchbruch
am Ausgang des Dorfes sammelten . Als der letzte Gurt ver¬
schossen war , hatte der verwegene Unteroffizier über 399 Bolsch^
wisten vernichtet. Dann jagte er die Dorsstraße zurück und er¬
reichte unbehelligt wieder das freie Feld . Jetzt müßte er ekr
zweites Mal durch dis feindlichen Panzerverbände hindurch-
stoßen . Diese waren inzwischen zwar auf das Feuer aufmerksam
geworden, aber anscheinend hielten sie in der allgemeinen Ver¬
wirrung den deutschen Mannschaftswagen für ein sowjetisches
Fahrzeug . Der Unteroffizier konnte daher durch die bolschewisti¬
schen Panzerkolonnen unbehindert durchbrechen und erreichte
vohlbehalten die deutschen Auffangstellungen.

Schiffssorgsrr werden größer
Weittragende Folgen des Seekrieges für die USA.

DNV Rom, 7. Februar . Roosevekt hat im Kongreß die B »»
willigung neuer Milliarden zur Kriegsfinanzier ««,
»nd vor allem für Schiffsbauten gefordert , diese neue«
Kreditforderungen sind äußerst kennzeichnend für die Lage, in
die die USA durch den von ihrem Präsidenten heraufbeschw»
renen Krieg gekommen sind , bemerkt Gayda in der Sonntag »-
ausgabe des „Eiornale d'Ralia ". Nachdem Rooseoelt voG
Kriegsausbruch sich erst die Mittel zur Schaffung der Zweh.
Ozean-Flotte hatte bewilligen lassen , zu deren Bau neue Werk¬
ten errichtet und große Rohstofflager geschaffen wurden , best»
det sich die USA -Kriegsma -rine nach einem Jahr Krieg untvtz
dem Stand vom November 1941, so daß schleunigst nachgebcsB
werden muß. Da aber schon der Nachban von Handelsschiffe«,

Kaum stand das Flugzeug , da wurde es von der feindlichen
Artillerie ans das heftigste unter Feuer genommen. Immer
dichter lagen die Einschläge, bi ? zu zehn bekam
seine H 111 einen Granatsplitter ab. Nicht ' -'-' man ober es war
höchste Zeit , daß er sie an eine andere S :, ' ? - desBlatzes fuhr,
wenn sie nicht in Trümmer gehen sollte , ch -'chmncil mußte er
auf diese Weise den Standort des Flugzeuges verändern . In
einer Länge von 35 Kilometern zieht sich die Trümmer - und
Ruinenstadt Stalingrad an der Wolga entlang . Die zahlreiche»
Brände und die aufblitzenden Artillerieeinschläge lassen auf
festige Kämpfe schließen . Ober im Norden erkennt man deutlich da»
gewaltige Traktorenwerk , das von unseren Truppen noch M
verteidigt wird.

Oberfeldwebel W . geht mit seinem Flugzeug herunter . A»
den Leuchtkugeln, die Kameraden abschießen , kann er sehe«
wo er landen kann. Nachher muß der Flugzeugführer allerdings
feststellen , daß eine Landung unter normale » Umständen aufs
solch einem Platz niemals in Frage käme , aber hier gilt es-
verwundete Kameraden zu bergen . Dann geht man auch
dem Flugzeug herunter , wenn der Platz nur aus Vombentrich^
tern zu bestehen scheint , und man weiß, daß schon einige ander«
Kameraden vorher mit ihren Flugzeugen Bruch gemacht habe».
Als der Oberfeldwebel die Landung glücklich vollendet hat , stellt
er fest, daß dabei das halbe Höhenruder abgerissen wurde . Rasch
werden Munition und Verpflegung ausgeladen . Nun müsse»
die Verwundeten in das Flugzeug gebracht werden. Der Flug¬
zeugführer weih, die Maschine ist überladen. Aber er
riskiert trotzdem den Start . Er glückt, auch mit dem halb abge¬
rissenen Höhenruder . Die Front verläuft ganz in der Nähe des
Flugplatzes , und so zieht das Flugzeug dicht über die eigene»
« nd feindlichen Linien hinweg. Die Sowjets schießen von nn-
sten mit ihren automatischen Gewehren herauf . Der weitere
Rückflug verläuft ohne Störung . Einige Zeit später setzt der
Oberfeldwebel seine He 111 vorsichtig auf das Rollfeld de»
Fliegerhorstes auf.
! Noch am selben Tage brechen die Sowjets mit einer gewat-
itigen Uebermacht an der Nelle in Stalingrad , wo der Flug¬
platz war , in die deutschen Linien ein, wodurch die Reste der
deutschen 6 . Armee in zwei Kampfgruppen geteilt werden . Ein»
Landung mit dem Flugzeug ist nicht mehr möglich . Oberfeld¬
webel W . war der letzte Flugzeugführer ;, der mit seinem Flug¬
zeug deutsche verwundete Kam«»ad« i ans dem Kessel von Stn-
linarad batte.
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die durch Vereinheitlichung schneller gebaut werden können,
mit den Versenkungen nicht Schritt hält , wird sich das Mißver¬
hältnis zwischen vernichteten und nachgebauten Kriegsschiffen,
die eine weit längere Bauzeit benötigen , immer schärfer ge¬
stalten . In diesem Zusammenhang sind die von der Schiffsbau-
kommission der USA kürzlich veröffentlichten Mitteilungen , der
USA -Tchiffsbau habe im Januar nicht die Leistungen des Vor¬
monats erreicht, von großem Interesse . Die Kommission be¬
gründet diesen Rückgang mit dem Mangel an Rohstoffen, vor
allem an Stahl.

Der Direktor des „Giornale d 'Jtalia " weist noch auf eine wei¬
tere Folge des Krieges zur See hin . Die USA . werden durch
die großen Verluste an Kriegsmaterial einer Verringerung ihrer
Finanzen , ihrer Rohstofflager und ihrer Maschinen entgegen-
oesührt , die sie nicht nur für die Kriegszeit , sondern auch für
die kommenden Friedensjahre von der Prosperität immer wei-
iter entfernt Die starke Steuerbelastung führt zu hohen Her¬
stellungspreisen , dir für die verarmte Welt unerschwinglichfind.
Durch ihre Einspannung in das Rüstungswesen verliert di«
amerikanische Industrie die Möglichkeit, fsir den Ausfuhrhandel
zu arbeiten und damit die erstrebte Monopolstellung in d« t
latein -amerikanischen Ländern zu erringen.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin . 7 . Februar . Der Führer hat dem gefallenen

Hauptmann ReinholL Knack e, Staffelkapitän in einer Nacht-
lagdstaffel, als 190. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

In der letzten Stunde des Jahres 1942 errang er über West¬
deutschland mit dem Abschuß eines viermotorigen Bombers sei¬
ften 40. Nachtjagbsteg. Mit den bei seinem letzten Luftkampf ver-
ftichteten zwei britischen Bombern hat Hauptmann Knacke ins¬
gesamt 44 Feindflugzeuge zum Absturz gebracht.

Schwarzroüiüer Tageszei vrig

Aus Stadt und Laud
NUrustrig, drv 8 . Februar 1943

Was ist kriegswichtig?
Die kürzlich ergangenen Anordnungen über die Freimachung

jvon Arbeitskräften aus Handel , Handwerk und Gaststätten¬
gewerbe für kriegswichtige Aufgaben zeigt uns allen die Ent¬
schlossenheit der Führung , nicht nur das ganze Leben auf den
totalen Krieg umzustellen, sondern auch die dazu erforderlichen
Maßnahmen so schnell wie möglich durch - u 'ühren . Dabei wollen
wir allerdings nicht verkennen, daß diese totale Umstellung
»uf den Krieg für viele, die davon betroffen werden, große
persönliche Opfer , ja zuweilen auch Härten im Gefolge hat . Wer

kürzester Frist seinen Betrieb schließen muß, wer seinen
gewohnten Arbeitskreis verlassen muß, ui ' an anderer Stelle
«ine zunächst fremde Arbeit aufzunehmen/ der hat es sicher
»sicht leicht.

Maßstab für alles , was wir tun , ist heute nm der Krieg
und das , was er von iedem von uns fordert . Was ist kriegs¬
wichtig? Das ist und bleibt die entscheidende Frage , das oberste
Gesetz unseres Handelns , deines und meines Tuns . Alles an¬
dere hat dagegen in den Hintergrund zu treten . Betriebe , die
nicht ganz auf den Krieg und seine Erfordernisse eingestellt
sind , die nicht unöedingr Re Versorgung der Bevölkerung mit
lebensnotwendigen Gütern sicherstellen müssen , solche Betriebe
find — so wertvoll sie im Frieden sein mögen — nicht nur
überflüssig, sondern Hemmschuhe für den totalen Kriegseinsatz.

Daß in diesem Krieg , der nunmehr in sein entscheidendes
Stadium getreten ist , die Existenz des einzelnen von untergeord-
net er Bedeutung ist und nur die des ganzen Volkes allein Richt¬
schnur aller Maßnahmen , allen Krästeeinsatze», aller Bereit¬
willigkeit zur Mitarbeit sein darf , weiß ied«r van «ns . Daß

Der Aufruf durch das Arbeitsamt
Einzelheiten zur Meldepflicht

Berlin , 6 . Februar . Der Aufruf der meldepflichtigen Män¬
ner und Frauen durch die Arbeitsämter , der in den nächsten
Tagen überall im Reich in den Tageszeitungen oder durch
öffentlichen Anschlag erfolgen wird , soll bis zum 31 . März 1943
abgeschlossen sein . Die Erfassung kann , je nach der bezirklichen
Lage , gruppenweise erfolgen , etwa nach den Anfangsbuchstaben
der Zunamen oder nach dem Alter oder nach beruflichen Ge¬
sichtspunkten. Wer durch die Betriebstillegunaensanordnüngen
betroffen ist , wird zunächst nicht ausgcruscn . Die in einem öf¬
fentlich- rechtlichen Dienstverbältnis stehenden Männer und
Frauen sind zwar von der Meldung befreit , es babe^ sich aber
unter den sonstigen Voraussetzungen Ruhcstaudsbeamte zu mel¬
den . Zu den selbständigen Berufstätigen , die der Meldepflicht
unterliegen , rechnen alle im Handwerk, in der Industrie oder
in der sonstigen Wirtschaft oder in den freien Berufen selb¬
ständig tätigen Personen , die keine oder nicht mehr als fünf
Eefolgschaftsmitglieder am Stichtag beschäftigen. Es . werden
dabei nur solche Gefolgschaftsmitglieder berücksichtigt , die min¬
destens 48 Stunden wöchentlich tätig waren . Ausgenommen
ft» n der Meldepflicht sind die selbständigen Bauern und Land¬
wirte , die in der Landwirtschaft voll tätig sind . Da von der
Meldepflicht im Gesundheitswesen nur die Männer und Frauen
befreit sind , die hier hauptberuflich selbständig wirken, müssen
sich unter den sonstigen Voraussetzungen auch Männer und
Frauen melden, die im Gesundheitswesen einen unselbständigen
Beruf 'ausüben , z . B . die Sprechstundenhelferin eines Arztes,
die am Stichtag nur halbwöchentlich bei ihm beschäftigt war.
Bei den Schülern bezieht sich die Befreiuung von der Melde¬
pflicht nur auf Schüler und Schülerinnen , die eine öffentliche
oder anerkannte private allgemeinbildende Schule ( Mittel - oder
Höhere Schule) besuchen . Demnach sind Schüler und Schüle¬
rinnen von Fachschulen , z . B . von Handelsschulen oder Bau¬
gewerkschulen und auch die Studierenden an Universitäten oder
sonstigen Hochschulen meldepflichtig.

Für die Meldung ist ein Fragebogen auszufüllen , der nach
dem Aufruf bei allen Arbeitsämtern oder einer sonstigen ört-
kichen Dienststelle erhältlich ist . Außer den Mitteilungen zur
Person sind auf dem Meldebogen im wesentlichen anzugeben:
Zahl und Alter der im Haushalt lebenden Kinder , Zahl der

Hausgehilfinnen , ob zurzeit berufstätig , als was und bei wem,
Dauer der Arbeit täglich oder wöchentlich , ob früher berufs¬
tätig gewesen , als was , bei wem und in welcher Zeit , warum
die letzte Berufstätigkeit aufgsgcben wurde , ob im Besitz eines
Arbeitsbuches , ob zurzeit in Berufsausbildung und für welchen
Beruf , ob frühere Berufsausbildung vorliegt , sowie die Art
der Schulbildung . Auch die ehrenamtliche Mitarbeit im öffent¬
lichen Leben , wird nach Art und Dauer ermittelt , z. B . die im
Roten Kreuz, beim Reichsluftschutzbund oder Lei der NSDAP -,
ihren Gliederungen und angeschlossenen Verbänden , sowie in
anderen sozialen Organisationen . Bei aller Rücksichtnahme auf
diese ehrenamtliche Tätigkeit ist es wohl selbstverständlich, daß
auch diese Kräfte dem Kriegsarbeitseinsatz zusätzlich zur Ver¬
fügung stehen , soweit sie nicht wirklich bereits voll in Anspruch
genommen sind . Am Schluß des Fragebogen stehen dann für
jeden Meldepflichtigen drei Erklärungen.

1 . Ich stelle mich dem Arbeitsamt für den Arbeitseinsatz in
der Kriegswirtschaft zur Verfügung . 2 . Ich stelle mich dem Ar¬
beitsamt für den Arbeitseinsatz in der Kriegswirtschaft unter
folgenden Voraussetzungen zur Verfügung (z. B . Halbtags¬
beschäftigung, gewünschte Art des Einsatzes, Betreuung der
Kinder) . 3 . Meinem Arbeitseinsatz in der Kriegswirtschaft stehen
folgende Gründe entgegen, wofür die folgenden Belege beige-
Mgt sind.

Es ist ausdrücklich hervorzuheben , daß zunächst nur der Auf¬
ruf und die Abgabe der Fragebogen erfolgen . Damit ist noch
nicht entschieden , ob und wann der einzelne Meldepflichtige tat¬
sächlich hsrangezogen wird . Die Arbeitsämter sind ermächtigt,
berechtigten Wünschen über die Art des Einsatzes soweit wie
möglich Rechnung zu tragen und zu prüfen , wieweit die per¬
sönlichen Verhältnisse oder Vorbehalte berücksichtigt werden
können. Bei Angabe von Krankheiten oder Leiden erfolgt er¬
forderlichenfalls eine Untersuchung durch den Arzt, des Arbeits¬
amtes . Die Arbeitseinsatzverwaltung verfügt im übrigen über
die erprobten und erfahrenen Kräfte , die zusammen mit den
ihnen beigegebenen Beratern die Gewähr dafür bieten , daß
auch dieser große Aufruf für die Reichsverteidigung frei von
bürokratischer Engstirnigkeit im Geiste der deutschen Volksge¬
meinschaft vollzogen werden wird.
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Wir werden gegen Abend die Hütte eines alten Pelz¬

jägers erreichen , der vor einigen Tagen den Wölfen zum
Opfer fiel. Wenn es dir recht ist , möchte ich dort noch einmal
übernachten und erst am Morgen die Fahrt zu den Werken
fortsetzen .

" Sie nickte.
„Wenn du es für richtig befindest , so bin ich selbstver¬

ständlich auch damit einverstanden.
"

Axel überprüfte schnell noch einmal das Geschirr der
verstärkten Koppel und nahm neben Margot im Schlitten
Platze

Sie warfen noch einen letzten Blick auf die zwischen den
Föhren liegende Schneehütte. Dann fuhren sie in die weite
« chneelandschaft hinaus.

10 . Kapitel
Seitdem Karin Stenmann wußte, daß Kriminalkommissar

Soop hmter Axel Kosta her war , um ihn zu verhaften, weil
man ihn für den Mörder des Großhändlers Bruce hielt,war ihre Verzweiflung auf dem Höhepunkt angelangt . Ihre
Empfindung von Hilflosigkeit hatte einer dumpfen, immer
starker werdenden Resignation Platz gemacht . Wohl wußtesie genau, daß Axel mit dem Verbrechen nichts zu tun hatte,
doch war sie überzeugt, daß mit seiner Festnahme alle Hoff¬
nung schwand. Mortensen, den sie für den Täter hielt , zu
assen , bevor er mit seinem Raub über die nahegelegene

ppländische Grenze entkam . Wie sich erst am Nachmittag
ausgestellt Hatte, war der Schlitten des Pelzjägers Jörn¬

en verschwunden . Für Karin bestand kein Zweifel darüber,
- atz .nur Mortensen das Fahrzeug ge -' s ', ' .-. -.

'-oben konnte,
UUI sichchim? e . . , - . Wsckb neisterWrede , deu ge jojott darauf aufmerksam gemacht hatte,

nahm nicht einmal Notiz davon . Er war eben hundert¬
prozentig von Kostas Täterschaft überzeugt und ließ sich
durch nichts von dieser Überzeugung abbringen. Immer und
immer wieder hatte sie dem Beamten beteuert, daß sie die
Wahrheit gesprochen habe und der Chemiker niemals der
Täler fein könnte , doch hatten ihre Worte auf Wrede nicht
den geringsten Eindruck gemacht.' lind nun ging sie , während man unten in der Gaststube
lärmte und tobte , Stunde um Stunde grübelnd in ihrem
Zimmer auf und ab und überlegte, wie sie Axel Kosta, dem
Mann , den sie über alles liebte , Nachricht geben und ihn
warnen konnte . Aber soviel sie auch nachsann , das Ergebnis
blieb stets das gleiche . Sie stand unter Polizeiaufsicht und
durfte nicht einmal die Stadt verlassen , wenn sie nicht selbst
sofort in Haft genommen werden wollte . Die einzige Möglich¬
keit , Axel zu sprechen, bestand in der Flucht. Wenn es ihr
gelang , in der Dämmerung heimlich das Haus zu verlassen,
so konnte sie noch vor den Beamten , die erst Vinjes Hütte
einen Besuch abstatteten, die Maximewerke erreichen , wo sie
Axel sicherlich antreffen würde. Je länger sie darüber nach¬
dachte, um so stärker wurde ihr Wille, den Plan zur Durch¬
führung zu bringen.

Aber wie sollte sie ihre Flucht bewerkstelligen ? Einen
Schlitten konnte sie sich keineswegs aneignen. Die Vor¬
bereitungen dazu nahmen so viel Zeit in Anspruch , daß man
sie sicherlich dabei überraschen würde. Es gab für sie keine
andere Möglichkeit , als daß sie sich mit ihren Schneeschuhen
auf den Weg machte . Bis Mitternacht würde sie wohl zu
Holmars Hütte gelangen, wo sie etwas rasten und dann in
der Morgendämmerung ihre Fahrt fortsetzen konnte , so daß
sie während der Mittags,zeit in den Maximewerken eintraf.

Ohne an die großen Strapazen und Gefahren zu denken,
die draußen in der Ödebene auf sie lauerten , oder gar die
Folgen in Betracht ziehend , die ihre Flucht auslösen mußten,
traf sie ihre Vorbereitungen. Sie ging geschwind in die
Speisekammer hinüber, nahm einige Lebensmittel sowie eine
Flasche Rum an sich und verstaute alles in einem Rucksack.
Dann wartete sie voller Ungeduld , bis endlich die Dämmerung
hereinbrach.
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die Stunde untere fanatische Pflichterfüllung fordert w -iß in
unser aller Herzen stehen . Wenn das Volk in seiner Gesamtheit
diesen Schicksalskampf siegreich bestanden bat , dann kann auch
der einzelne später wieder in friedlicher Arbeit seine Existenz
weiterbauen , wenn aber das Volk vergeht, dann geht auch bei
einzelne mit seinem Volke zugrunde.

Niemand hat das stärker und eindringlicher erkannt als bei
kämpfende Soldat.

Wenn durch die Schließung nicht unbedingt kriegswichtige»
Betriebe weitere Arbeitskräfte für kriegswichtige. Aufgabe»
mobilisiert werden , dann ist das eine Maßnahme von so emi¬
nenter Bedeutung , daß jeder , der davon betroffen wird , sich
entschlossen und bereitwillig eingliedert in die große Front alle»
Volksgenossen, die heute schon im Kriegsschaffen der Ratio«
ihren Platz einnehmen . Jeder , der aus dem Handel, dem Hand¬
werk und dem Gaststättengewerbe neu zu diesem Heer der Schaft
senden stößt , kann mit Stolz sagen : „Jetzt bin auch ich ei»
kleines , aber wichtiges Rad im großen Getriebe der kämpfen¬
den Gemeinschaft. Jetzt erst stehe ich am richtigen Platz .

"

Luftschutzgepäck nach Entwarnung wieder in die Wohnung!
Es ist schon wiederholt vorgekommen, daß bei Kellereinbrüche»

die Diebe es auf Luftschutzkoffer und ihren wertvollen , für di«
Betroffenen fast unersetzlichen Inhalt abgesehen hatten . Di«
ständige Aufbewahrung derartiger Koffer in Kellern begünstigt
diese Diebstähle. Wer daher sein im Luftschutzkoffer verwahrte»
Eigentum vor fremdem Zugriff schützen will , tut gut daran , da»
gesamte Luftschutzgepäck nach erfolgter Entwarnung wieder i»
die Wohnung zu verbringen . Wer es dennoch im Keller belasse»
will — was aber im Interesse der guten . Instandhaltung für
Kleidungs - und Wäschestücke keinesfalls dienlich ist —, muß für
entsprechend . gute Sicherung des Kellers Sorge tragen.
Leistungssteigerungen auf dem Gebiete der Milch - , Butter-

nnd Käsewirtschaft
Stuttgart . Wie der Vorsitzende des Milch- und Fettwirt¬

schaftsverbandes Württemberg , Pg . Conzmann, auf einer Ar¬
beitstagung des Verbands mitteilte , ist im Eaugebict Wiirt-
temberg - Hohenzollern die Gesamtmilch an lie-
ferung in den Jahren 1934 bis 1942 um 54,72 Prozent , die
Buttererzeugung um 132,14 Prozent und die Käse¬
erzeugung um 274,20 Prozent gestiegen . Die Marlcnüuücr-
erzeugung konnte gegenüber dem Jahre 1934 um rund 214 Pro¬
zent gesteigert werden. Ein sehr erheblicher Teil der Mil ? Pro¬
duktion entfällt auf Klein - und Kleinstbetriebe, wobei beachtlich
ist , daß 55 Prozent aller Milchkühe in Württemberg auch Ar-
Leitskühe sind . Die Einstellung der Landwirte zur Milchabliese-
rungspflicht und zur Milcherzeugungsschlacht beweist dis Tat¬
sache, daß im Jahre 1942 um 3,75 Prozent mehr Milch an die
Molkereien zur Ablieferung gebracht wurde, als 1941, und das
diese Mehrmilchablieferung die Buttererzeugung im Lahre 1812
«m 7,30 Prozent und die Käseerzeugung im Jahre 1942 um 9H!
Prozent gegenüber dem Jahre 1941 anwachsen ließ. Was die
Milch- und Fettwirtschaft bisher geleistet hat , sei das größte
Wunder der Ernährungswirtschaft . Die gegenwärtige Lage er¬
fordere den höchsten Einsatz aller Beteiligten und die größt¬
möglichsten Leistungen in der Ablieferungsschlacht aller Speise¬
fette.

Weiter sprach Gauschulungsleiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett,
über : „Die Neuordnung Europas " Anschließend konnte Lonz-
mann 48 Molkereibetrieben und 69 Molkereifachleuten für her¬
vorragende Leistungen in Hinsicht der Herstellung von Quali¬
tätserzeugnissen im Kriegsjahre 1942 eine besondere Ehrung zu¬
teil werden lassen . Einen Vortrag über Qualitätscrzeugung . von
Milch, Butter und Käse hielt Direktor Zeiler von der Süddeut¬
schen Versuchs - und Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in
Weihenstephan. Das Schlußwort hatte Landesbauernführer
Arnold , der mit seinem Dank an die schaffenden Menschen der
Milch- und Fettwirtschaft Württembergs die Erwartung einer
weiter unbedingten Einsatzbereitschaft aussprach.

nsg Stuttgart . (Gedenkstunde für Dr . Todt .) Aus
Veranlassung des Leiters des Hauptamtes für Technik , Reichs¬
minister Speer , führen sämtliche Eauämter für Technik anläß¬
lich der ersten Wiederkehr des Todestages des Pg . Dr . Todt am
Montag, 8. Februar, eine Gedenkstunde in Form einer Arbeits¬
tagung durch . Die Tagung des Eauamtes für Technik im Gau
Württemberg -Hohenzollern wird sich mit der Arbeit der zurück¬
liegenden Jahre und wichtigen neuen Aufgaben befassen.

nsg Stuttgart . (V a u e rnv e r sa m m l u n g .) Nahezu 10V
Bauern und Bäuerinnen fanden sich in Plieningen , a. d. F . bei
einer Tagung der Krcisbauernschaft Stuttgart zusammen, die

Es' -rvar nvm nicht ii . m .T Uhr . r, s sie in ihrem dicken
Pelzmantel und Schnccstisfeln fast geräuschlos ihr Zimmer
verließ und die aus dem Flur stehenden Schneeschuhe ergriff.
Im Treppenhaus herrschte völlige Dunkelheit . Aus der Gast¬
stube drang noch immer das Gejohle der Pelzjäger zu ihr
heraus , als sic vorsichtig die Treppe hinunterging . Auch im

! Haussiur brannte noch icin Licht. Sie schlüpfte an der Gast-
! slube vorüber in den Hof und steckte zwei aus einem Schlitten

liegende Pcchfackeln in ihren Rucksack. Darm rannte sie schnell
> in den Garten , wo sie ihre Schneeschuhe anschnallte und un-
i gesehen durch den Hinteren Ausgang die Straße erreichte.

Sie blieb noch eine Weile in der Tür stehen und prüfte
! sorgfältig die Umgebung. Keine Menschenseele weit und
s breit. Der Lärm aus der Gaststube war jetzt in ihrem
! Rücken, aber doch wartete sie noch immer einige Minuten,

che sie mit heftigen Stößen davonsuhr.
Anfangs lief sie raschen Schrittes , mit scheinbar unver¬

minderter Ausdauer dahin, sich immer im Schatten der
Häuser haltend. Bei jedem Geräusch , das sie verursachte,
glaubte sie einen Menschen neben sich auftauchen zu sehen
und von ihm erkannt zu werden. Als sie endlich die letzte«
Häuser hinter sich ließ , atmete sie erleichtert auf. Vor ihr
erstreckte sich das öde, schneebedeckte Flachland, ohne Baum
und ohne Strauch.

Mächtig 'ausholend, lief sie eine volle Stunde gegen
den eisigen Wind scharf nach Norden . Das anstrengende
Tempo gegen den Wind erhitzte ihren Körper, so daß sie
bald zu schwitzen begann und froh war , als sie einen kleine»
Hügel erreichte , von dem sie eine ganze Zeitlang talabwärts
fahren konnte , ohne sich anstrengen zu müssen. Als es dann
aber wieder die Steigung hinaufging , stellte sie fest , daß
sie von vornherein etwas zu hastig gelaufen war . Um M
verpusten, ging sie im Schritt weiter . Aber nun machte sich
die ungeheure Kälte bemerkbar. Ihr nasser Körper wurde
von einem Schüttelfrost überfallen, der sie die Zähne auf-
eincmderschlagen ließ . Sie fror bis in die Fingerspitzen
Um sich zu erwärmen , schlug sie wieder eine schnellere Gau
art an.

! (Fortsetzung lolgl .i
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M»ter dem Leitwort „Erzcugungsschlacht ist kricgsentscheidci ? "
Hand . Die Eegenwartsaufgaben wurden von Stabsleiter Lanv-
« irtschaftsrat Knapp und Diplom-Landwirt Thomä behandelt,
« ährend im Auftrag des Polizeipräsidenten noch Dr . Abel von
k« Veterinärpolizei über wichtige Luftschutzmaßnahmen sprach.

Stuttgart . (Zwei schwächere Erdbeben .) Am Don¬
nerstag , Februar , vormittags 10 .18 Uhr und 11 .12 Uhr,
wurden an den wiirttembergischen Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Metzstetten zwei schwächere Erdbeben ausgezeich¬
net. Der Herd beider Beben liegt wieder im Gebiet der Hohen-
rollern-Alb (zwischen Ebingen und Hechingen ) . Im Herdgebiet
selbst sind ganz vereinzelt leichte Schäden durch Abbröckeln von
Verputz entstanden. Mitteilungen über Wahrnehmungen bei
diesen beiden Beben werden erbeten an den Wiirttembergischen
Erdbebendienst Stuttaart -O . Rickiard -Waaner -Strane 15.

Mm. (Acht Personen angefahren .) In Neu -Ulm ge¬ltet nach Einbruch der Dunkelheit ein von Bellenberg kommen¬
der Lastkraftwagen , der offenbar zu rasch fuhr und dessen Brem«
srn wohl nicht ganz in Ordnung waren , in eine Kolonne von
Lrbeitern , von denen acht mehr oder weniger schwer verletztwurden . Sie fanden Aufnahme in lllmer und Neu-Ulmer Kran¬
kenhäusern; Lebensgefahr besteht nicht.

Leutkirch . (Vom Kohlenwagen erdrückt .) Der schwer¬beladene Kohlenwagen des Bauern I . Dietheim aus Wielaz-
- ofen kam auf der Heimfhrt von Leutkirch ins Rutschen . Dietheimwurde gegen einen Baum gepretzt und zu Tode gedrückt . De,
Verunglückte, der erst 13 Jahre alt war, hat vor drei Jahren
>« , hintereinander zwei seiner Kinder verloren.

Böblingen . (Hochherzige Tat .) Ein Offizier der Luft¬
waffe, der in Kanada in englischer Gefangenschaft sich befindet,
hat der Volksbank Böblingen Anweisung gegeben , an das WHW.
von seinem Konto 200 RM . zu überweisen. Dieser Soldat in
der Gefangenschaft bezeugt damit , datz er den Glauben an den
deutschen Sieg nicht verloren hat und datz er mit seiner spende
zur Erringung dieses Sieges beitragen will , nachdem es ihm
selbst nicht mehr vergönnt ist , mit der Waffe in der Hand fü,
sein Vaterland zu kämpfen.

, Belsen, Kr . Tübingen . (Zeugiweines Zarenmordes .)
8n ihrem 93 . Lebensjahr ist in Belsen die Weiteste von Mösfin-
gen -Velsen , Frl . Christine Balz , gestorben. Zweimal in ihrem
Leben war sie Zeugin eines weltgeschichtlichen Ereignisses. 1871
erlebte sie den Uebertritt der geschlagenen französischen Armee
Bourbaki über die Schweizer Grenze. Und in der Stratze , in
der sie in Petersburg wohnte, wurde 1881 Zar Alexander II.
durch ein Bombenattentat der Nihilisten ermordet. Sie sah an
ihrem Hauke den Wagen vorbeifahren , der den tödlich verletzten,
schrecklich verstümmelten Herrscher führte.

Tuttlingen . (Tot aufgefunden .) Am Donnerstag wur¬
den im Taubentäle die Leichen einer männlichen und weiblichen
Person ausgefunden. Die Untersuchung ergab, datz es sich um
einen Mord und Selbstmord handelt . Bei den Getöteten handelt
es sich um einen 56 Jahre alten Mann , der seine 11 Jahre alte
Schwägerin erschaffen und dann Hand an sich selbst gelegt hat.

Obersöllbach , Kr . Oehringen . ( Kind verbrüht .) Diese,
Tage geriet das ein Jahr alte Söhnchen Helmut des Landwirts
Christian Sohm an die grotze Suppenschüssel , wars diese um und
die heiß » Suppe ergötz sich über das Kind . Die Verbrennungen
waren so stark , datz es nach zwe - Tagen qualvollen Leidens im
Kreiskrankenhaus Oehringen gestorben ist.

Biberach a . R . ( Haft für verzögerte Meldung der
Maul - und Klaenseuche .) Der Landrat in Biberach a . R.
hat den Landwirt Karl Brodbcck in , Bergerhausen , Stadtge¬
meinde Biberach, in Hast genommen, da er die vorgeschriebcne
Anzeige über den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche ,n
seinem Gehöft so verzögert erstattet hat , datz cs zu einer wei¬
teren Verbreitung dieser Seuche innerhalb seiner Heimatqemeinde
kommen konnte . Er hat durch sein verantwortungsloses Han¬
deln schwerwiegende Belange der Volksernährung geschädigt.

Karlsruhe . (Unverantwortlicher Aülofahrer . ) In
der Nähe des alten Bahnhofes wurde eine Frau , die auf die
Straßenbahn wartete , von einem viel zu schnell fahrenden Auto¬
lenker umgefahren. Die Frau war sofort tot . Wie gemeldet
wird , soll der Kraftfahrer unter Alkoholeinwirkung gestanden
haben. Das dürfte sich nun bitter rächen.

Heidelberg. (Professor Otto Schmeil tz. ) Hier ist am
>. Februar 1913, an seinem 83. Geburtstag , der bekannte Zoologe
« H katauikar Professor Dr . Otto Schmeil gestorben, dessen

naiurrunouchen Lehrbücher der ganzen Welt bekannt sind und
vor allem auch in den deutschen Schulen seit Jahrzehnten stärkste
Verbreitung gefunden haben.

Berkehrsunsall vor Gericht
wp Stuttgart . Um Abend des 6 . Novembers fand ein 37 Jahre

alter Familienvater aus Altdorf , Kr . Böblingen , bei einem
Verkehrsunfall auf der Stratze Holzgerlingen—Weil im Schön¬
buch auf schreckliche Weise den Tod . Zwei aneinander gehängte,
mit Holzstangen beladene Leiterwagen , die nicht vorschrifts¬
mäßig beleuchtet waren , wurden von dem Lenker eines - Krast-
lieferwagens erst zu spät bemerkt, so datz ein glattes Ueberholen
nicht mehr möglich wax . Der Kraftwagen rammte infolgedessen
den Leiterwagen seitwärts , wobei eine der über das . Gestell
hinausragenden Holzstangen die Schutzschcibe des Lieferwagens
zertrümmerte und ein Splitter dem neben dem Lenker sitzenden
Mann in den Hals drang . Der Tod trat auf der Stelle ein.
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den 36 Jahre alten
Fuhrwerksbesitzer Karl E . aus Weil im Schönbuch wegen fahr¬
lässiger Tötung zu 6 Wochen Gefängnis und den 17 Jahre
alten Kraftfahrer Eugen F . aus Altdorf zu 11 Tagen Jugend-
arrest.

Turnen » Spiel und Sport
Heusers glänzender Punktsieg gegen Staal

Der 20. Kampftag des Schwabenuinges am Sonntag in der
Stuttgarter Stadthalle war der größte Erfolg , den der Berufs¬
boxsport jemals in dieser Halle zu verzeichnen hatte . Schon
Tag« zuvor war die Veranstaltung ausverkauft , und über 8000
begeisterte Zuschauer gaben dem Kampf einen großen Rahmen.
Dieser Zuschauerrekord ist umso erfreulicher, als der gesamte
Reinerlös vom Schwabenring dem Kriegswinterhilfswerk zü-
geführt wird . Der Hauptkampf über zehn Runden zwischen
AdolfHeuser und dem Niederländer HarryStaal brachte
dem früheren deutschen und Europameister der Schwergewichts¬
klaffe dem unverwüstlichen Heuser, einen Punktsieg. Er war die
Frucht einer alle Erwartungen Lbertreffenden kämpferischen Lei¬
stung. Von wenigen Runden abgeseben, in denen Staal eine
Punktgleichheit erzwang , stand der Kampf im Zeichen Adolf
Heusers, der seinem Gegner an Schnelligkeit und Entschlossen¬
heit überlegen war und fast immer das Tempo des Kampfes
vorschrieb . Obwohl der Niederländer die größere Reichweite be¬
saß , nützte er diesen Vorteil nicht hinreichend und gestattete
dem Bonner , auf Halbdistanz und in den Nahkampf zu gehen,
wo die Schlagserien Heusers dem Gegner den Wind aus den
Segeln nahmen

Im zweiten Hauptkampf schlug der Straßburger Nutz den
"^ "" n ^- imer Schwergewichtler Thieß in der zweiten Runde
entscheidend.

Eine technische Glanzleistung sah man im Mittelgewicht von
Donnar (Niederlande ) gegen Peter (Hannover ) . Dank
seiner großen Energie kam Beter üher die vollen acht Runden
und überließ dem Niederländer nur einen Punktsieg.

Im Halbschwergewichtskampf zwischen Schmidt -Mannheim
und Nielsen -Hamburg spielte der letztere nur die Rolle des
Nehmenden und mußte sich in der dritten Runde auf einen
Magenschlag auszählen lassen . Der Stuttgarter Zahn hielt
sich im Einleitungskampf gegen Hans Heuser recht tapfer,
war jedoch der größeren Erfahrung seines Gegners als Berufs¬
boxer nicht ganz gewachsen und verlor über vier Runden nach
Punkten.

Meisterschaftskämpse im Fußball
Mit zwei Meisterschaftstreffen war das Programm der würt-

tembergischen Fußball - Gauklasse am 1 . Februarsonntag sehr be¬
scheiden. Der Tabellendritte , die Stuttgarter Sportfreunde,
konnte durch einen glücklichen 3 :2- Erfolg über den Sportverein
Feuerbach den Anschluß an die Spitzengruppe behalten . Dem
Spielverlauf nach hätten die Feuerbacher ein Unentschieden ver¬
dient gehabt . In Friedrichshafen standen sich die beiden Ta¬
bellenletzten Vf R . Heilbronn und der VfB . Friedrichs¬
hafen gegenüber. Die Heilbronner konnten ihren Vorspielsieg
nicht wiederholen, sie mußten vielmehr mit 0 :1 eine empfind¬
liche Niederlage hinnehmen und sind dadurch auf den letzten
Tabellenplatz äbgerutscht. Die Frisdrichshafener , die nach Ab¬
schluß der Vorrunde aussichtslos am Tabellenende lagen , haben
durch die glänzenden Erfolge in den letzten Spielen sogar noch
berechtigte Hoffnungen, sich die Eauklaffe für ein weiteres Jahr
zu sichern. In der Tabellenführung trat keine Aenderung ein.
Die Stuttgarter Kickers führen nach wie vor mit 26 :2 Punkten
vor VfB . Stuttgart mit 21 :6 und Stuttgarter Sportfreunde mit
22 : 6 . Um den Verbleib in der Gauklasse werden die vier Mann¬
schaften Svortverein Feuerbach. VfR . Aalen , VsR . Heilbronn
und VfB . Friedrichshofen noch harte Kämpfe zu bestehen haben.

Meisterschaftskämpse im HanvSM
In den Kämpfen der wiirttembergischen Handball -Eauklaff«

ist die Entscheidung aefallcn . Gruppensieger wurde in der Stafs
fel Stuttgart der württ . Meister , -- -Stuttgart durch einen über»
zeugenden 20 :7- Erfolg über die TKS . Stuttgart . Der Tabellen¬
zweite TV . Cannstatt , büßte auf eigenem Platze gegen den
VFL .

'
Stammhsim durch ein 1 :1 - Unentschieden einen Punkt ein.

2m dritten Kampf dieser Staffel verzichtete der TV . Otzweik
auf die Austragung des Spieles beim LSV . Crailsheim , so
datz die Crailsheimer zu zwei wertvollen Pukten kommen . Die
-- behaupteten mit 17 :3 Punkten die klare Tabellonsührung
vor dem TV . Cannstatt mit 12 :8 , TV . OßwM 10 : 12 . VfL.
Stammhcim 9 :12 , TES . Stuttgart 8 :12 , sowie KV . Zuffen-
Haufen und LSV . Crailsheim mit je 7 :11 Punkten.

In der Staffel GOppinaen ist die Entscheidung zugunsten des
TSV . Eßlinge» gefallen. In dem entscheidenden Kamps
m Göppingen zwischen Frischauf und TGV . Holzheim mußte Eß¬
lingens schärfster Rivale . TGV . Holzheim, mit 1 :5 eine knappe
Niederlage hinnehmen . Durch diese Punktverluste hat nuu der
TSV . Eßlingen dank des besseren Torverhältnisses den Erup-
pensieg gesichert . Die Eßlinger haben allerdings noch ihren letz¬
ten Kampf beim Tabellenletzten , -- Ellwangen . zu bestreiten.

Der TV . Wasseralfinaen erhielt durch den Verzicht, der TGde.
wtzlingen zwei Punkte , so daß die Abstiegsfrage hier entschieden
ist . Die ^ Ellwanqen mich den Weg zur untreren.
TSV Eßlingen führt mit 16 :4 Punkten vor TGV . Holzbeim
mit 16 :6 . Frischauf Göppingen mit 14 :8 TG . Eßlingen mit 9 .11,
TV . Wasseraliingen mit 5 :15 und -- Ellwangen mit 2 :16 Punk-
ten die Tabelle an . ^ ^

Gebretsvergleichskamps im Schwimmen in Mannheim . Auch
den Rückkampf - kannten Württembergs Jugendschwimmer rn
Mannheim siegreich gestalten. Mit 101 Punkten belegten drs
württembergischen Jnnaens den ersten Platz " ^r ^ *> E.
Baden mit 101 und W -stmark mit 89 Punkten . Der Gebiets-
Vergleichskampf wurde erst mit dem letzten Wettbewerb ent¬
schieden. Württemberg holte sich die 6 :5ü-Meter -Kraulstaffel vo,
Baden und Westmark. Zu einem weiteren Sieg kam Wurttem-
bera im Kunstspringen . Beim Deutschen Jungvolk teilten sich

Wie entstand das Fernrohr?
Viele Erfindungen , die für die gesamte Wissenschaft von um¬

wälzender Bedeutung waren , sind auf einen reinen Zufall zu-
riickzuführen . Das Gesetz des Gewichtsverlustes eines in Flüssig¬
keit getauchten Körpers entdeckte Archimedes beim Baden , ein
Apfel, der Newton auf den Kopf fiel, brachte den großen Phy¬
siker auf den Gedanken, der ihn zur Aufstellung des Schwer¬
kraftgesetzes führte , und am Kochherd machte Eiordano Vrunc
die Entdeckung der Dampskraft.

Das erste Fernrohr wurde gleichfalls durch Zufall konstruiert.
Der holländische Optiker Jansen hatte einen Sohn , der mit de«
von seinem Vater geschliffenen Gläsern zu spielen pflegte. Eines
Tages stellte der Knabe fest , daß der Kirchtum, den er durck
zwei Linsen betrachtete, sich seinem Sehfeld bedeutend genähert
hatte . Auf Grund dieser Feststellung seines Jungen konstruiert«
Zansen ein Fernrohr , mit dessen Hilfe Galilei seine große»
rstronomischen Entdeckungen machte.

Die Katze rm S -ick . . .
2m Jahre 1892 wurde von einem Weinhäcker in einem Wein¬

ort im Neckartal ein uraltes großes Weinfaß verkauft. Das
riesige Faß konnte im Ganzen nicht aus dem Keller geschafft
werden, weshalb es der Käufer durch einen Küfer auseinander-
aehmen ließ . Dabei stellte sich heraus , daß in dem Weinfaß nicht
weniger als sieben Zentner Weinstein, den es im Laufe einer
langen Zeit angesetzt hatte , vorhanden war . Für daß Faß hatte
) er Käufer 20 Mark bezahlt, für den Weinstein erhielt er
560 Mark. Es kam zu einem Prozeß, bei dem der Verkäufer er¬
klärte , er habe den Weinstein nicht mitverkauft . Jedoch wurde
»as nicht anerkannt ; der Verkäufer verlor seinen Prozeß und
)er Weinhäcker hatte „die Katze im Sack" in günstigem Sinne
lekauft.

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 8. 2.—13 . 2. 43
BDM Gruppe 27 ; Dienstag 20 Uhr Turnen.
BDM -Werk „Glaube und Schönheit* : Der Dienst fällt diese

Woche aus.

Gestorben
Schönbronn: Fritz Stepper , 32 I . ; Schömberg: Malta

Schatz , 80 I .
D,' r»„ imi-ra :ch lü - de -, lst' smttle » 8, -hall : Dieter Lauk in Aliensteig. Vertretsr:
Ludwig Lank . 2 -nck u. Bering : Buchdruckerci Lauk . Alicnstcig. Z . Zt . Preisliste 3 gültig

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

AnzeWWt MrtraMcr Krankheiten
Zur Verhütung einer Ausbreitung übertragbarer Krank¬

heiten ist die Beachtunq der vorgeschriebenen Anzeigepflicht
unbedingt erforderlich . Die Unterlassung nvd die nicht
rechtzeitige Erstattung der Anzeige ist strafbar . Die
Anzeige ist sofort , jedenfalls aber innerhalb 24 Stunden nach
erlangterKerntnis zu erstatten.

Anzeigepflichtig ist:
U. jede Erkrankung , jederVerdacht einer Erkrankung und

jederSterbefall an 1 . Kindbettfieber , s ) nach standes¬
amtlich meldepflichtiger Geburt, b) nach Fehlgeburt , 2.
übertragbarer Kinderlähmung, 3 . bakterieller Lebens
mittelvergistung, 4 . Milzbrand , 5 . Paratyphus, 6 . Rotz,
7. übertragbarer Ruhr , 8 . Tollwut (auch Bißoerletzungen
durch tollwütige oder tollwutoerdächtige Tiere) , 9 . Tula¬
rämie, 10 . Typhus , 1l . s) ansteckender Lungen- und
Kehlkopftuberkulose , b) Hauttuberkulose, c) Tuberkulose
anderer Organe;

8 . jedeErkrankungund jeder Sterbefall an : 12 . Bang -
scher Krankheit, 13 . Diphtherie, 14 . übertragbarer Gehirn¬
entzündung, l5 . übertragbarerGenickstarre , 16 . Keuchhusten,
17 . Kömerkrankheit, 18 . Mmaria , 19 . Rückfallfieber,
20. Scharlach, 21 . Trichinose , 22 . Weil '

scher Krankheit;
O. jede Person , die ohne selbst krank zu sein , die Erreger

der bakteri. llen Lebensmitk loergiftung, des Paratyphus,
der übertragbaren Ruhr oder des Typhus ausscheidet.
Beim Wechsel der Wohnung und des Aufenthaltsorts ist

emeut Anzeige zu erstatten.
Die Anzeige ist dem Staatlichen Gesundheitsam- Nagold durch

Fernsprecher 442 und 443 , mündlich oder schriftlich zu er¬
statten. Meldekarten für schriftliche Anzeigen werden vom
Staatlichen Gesundheitsamt auf Anforderu unentgeltlich ver-
absogt.

Inr Anzeige verpflichtet sind:
i . der behandelnde Arzt , 2 . der Haushaltsvorstand,

3 . jede mit der Pflege oder Behandlung des Erkrankten

berufsmäßig beschäftigte Person , 4. derjenige, in dessen Woh¬
nung oder Behausung der Verdachts- , Erkrankungs- oder
Todesfall sich ereignet hat, 5 . der Leichenschauer . Die Ver¬
pflichtung der in Nr. 2 bis 3 genannten Personen tritt nur
dann ein , wenn ein vorher aufgesührter Verpflichteter nicht
vorhanden ist.

Calw , den 3 . Februar 1943. Der Landrat.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 10. Febr . 1943 stattfindenden

Dich - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
8«fuhrzeit zum Schweinemarkt : 7—9 Uhr. Auftriebszett

^
fürden Biehmarkt : 8—10 Uhr.

Calw , den 4 . Februar 1943. Der Bürgermeister : Göhner.

kLpsrstur -IznnskmsrtsIIe
in Zestrickier Oberbekleidung

Pullover
XleiZer

iivNtöüsr-vmt ktmiemiltB "

Verkaufe eine 25 Wochen
trächtige

Konrad Schaible
Fünfbronn

RliWftkrlese
„ -Kartell
, -Aasklekadresse»

empfiehlt die
Buchhandlung Lauk
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Kote KrütLv?
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Mollüsrnla l-es . m. d . 8.
Lkrttn - Ldsrlottölldurg »
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